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Vetblßbelastung durch Schalenwild 

!ur unterschiedlicben 
. WerbiBtoleranz der Baumarten 
Von Alfred Osterioher und Aobert Wiechmann, SchlIersee *) 

Das Forstamt Schliersee erstellt seit 1984 jährliCh auf das Jagdrevier bezogene 
Verbißgutachten. 1) Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei u. a. der Frage, inwie­
weftsich die Tanne ohne Schutzmaßnahmen verjüngt. Die Lelttriebverbißprozente 
schwarlken bel der Tanne von Jahr zu Jahr stark, sind aber im Schnitt überra­
schend ledrig. Und doch entw~chst kaum eine Tanne dem Äser. Dagegen 
kommt 'beIspielSweise die Fichte hoch blJi ungleich höheren Verbißprozenten 
auf. Wie erkllJ.rt sich die offensiChtlich geringere VertJißtoleranz der Tanne? 

usglelchsvermögen 
der Baumarten Im Vergleich 
• Der Sommerverbiß (Juni) überwiegt bei 
der Fichte und bei den Laubhölzern ein­
deutig (Abb. c). 

• Die Tanne wird dagegen fast ausschließ­
lich im Winter verbissen (Abb. b). 

• Flehte und Laubhölzet"'gleichen Som­
merverbiß reclft gelt aus. Nbch in der glei­
chen Vegetationsperiode setzt einer der 
jüngsten SeitentTiebe den Höhenzuwachs 
fort (Abb. d). 

• Der Zuwachs wird trotz Leittriebverbiß 
nur verringert, nicht aber verhindert. 

• Die Verblßstelle Ist Im Herbst, ja schon 
im Hochsommer nur noch bei genauem 
Hinsehen ~u erkenn~r:I. Sommerverbiß wird 
sehr häufig übersehen. 

\uch der Wlnterverbiß k~nn von der 
,chte u d den Laubhölzern letztlich eini­

germaßen ausgeglichen werden, da auch 
ältere Seltentriebe bzw. Knospen inner­
halb eines Jahres die L:eittriebfunktion 
übernehmen können. Der Verlust an 
Höhehzuwachs ist jedoch größer als bel 
Sommerverbiß. 

• Das VerbißRrozent drückt aus, wie hoch 
qer Anteil erPlssener Pflanzen ist. 

• Bei Flehte und den Laubhölzern wird der 
Zuwachsv~r1ustwenigerdurch das Leitver­
bißprozent, als vielmehr durch qle Verbiß-

.) A. O~terloh9r und R. Wiechmann sind Revier/ei­
ter Im Privatwald- und Flachlandtel/ des Forstamtes 
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1) Oazu untersucht cJer Revierbeamte nach Schnee­
abgang die NaturverjDngung in zwei bis sechs ausge­
wlJhlten M/~hbestlJnden. Erlaßt werden die Bsuin­
artenanteile, die H6he der Pflanzen, sowie der An­
teil der seit cJer letzten Aufnahme am Leittrieb vSr­
blssenen Pflanzen von mehr als 10 cm H{Jhe (Som­
mer- und W(nterverbiß (les Vorjahres). Die Aufnah­
meergebnisse und eine Gesamtbeurteilung werden 
den Jagdganossenschaften und den JagdplJchtem 
zur VerlOgung gestellt und m6glichst mit al/en Be­
teiligten vor Ort diskutiert. 

häufigkeit innerhalb eines Jahres bestimmt. 
Sie stocken Im Höhenzuwachs erst, wenn 
sie innerhalb eines Jahres mehrfach ver­
bissen werden. 

Empfindliche Tanne 
Winterverbiß an der Terminalknospe ist 
bei der Tanne gleichbedeutend mit dem 
Verlust von zwei Jahreshöhenzuwächsen: 
Im Gegensatz zu denen der Fichte können 
Seltentiiebe der Tanne zumindest nicht 
innerhalb eines Jahres die LeittrIebfunktion 
übernehmen. Bildet sich ein HErsatzleit­
trieb" aus einem Seitenast, bleibt er jahre­
lang Zwischending aus Ast und Leittrieb. 

Immer (auch nach Schneebruch) ent­
steht bel der Tanne der eigentliche Ersatz­
leittrieb aus Knospen an der Stammachse. 

Im Schatten aufwachsehde, noch kurz­
trlebige Tannen legen ihre Seitenknospen 
ausschließlich um die Terminalknospe an. 
(Abb. a). Bel Verbiß gehen alle Knospen 
am Leittrieb mit der Termlnalknospe verlo­
ren (Abb. b). 

Die Bildung der Ersatzknospen im ober­
sten Astquirl nimmt die auf den Winter 
folgende WachstumsperIode in Anspruch: 
kein Höhenwachstuml (Abb. c). 

Vom stummel des verbissenen Leittrie­
bes gesctiützt, können die ErSatzknospen 
im folgenden Winter nicht v~rbissen wer­
den (Abb. d). 

Erst Im zweiten Sommer nach dem 
·Verbißwlnter" erreicht die Tanne also 
öestenfli!-lIsWieder ihre ursprüngliche Höhe 
(Abb. e). 

Folgerun.gen 
Nach allgemeiner Einschätzung gilt, daß 
die Tanne bevorzugt vom Schalenwild 
angenommen und allein aus diesem Gunde 
zur Problembaumart wird. 
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Unterschiedliche Verbißtoleranz der 
Baumarten. a) Ausgangssituation im 
Herbst. b) Winter: Tanne wird verbissen, 
Fichte bleibt unversehrt. c) Erster Früh­
sommer: Tanne bildet Ersatzknospen. 
Fichte wird verbissen. d) Nach einem Jahr: 
Bei Tanne ist die Knospenbildung abge­
schlossen. Fichte mit Ersatzleittrieb. 
e) Zweiter Frühsommer: Tanne treibt neu­
en Leittrieb. Fichte wird erneut verbissen. 
f) Nach zwei Jahren: Tanne hat Aus­
gangsh6he wieder erreicht. Bei Fichte ist 
der zweite Ersatzleittrieb gewachsen. 

Die Verbißhäufigkeit ist jedoch vor al­
lem bel der Buche und den Edellaubhölzern 
oftmals höher als bei der Tanne. Diese 
Bauniarten entwachsen dennoch häufiger 
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